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roeif: roaf formte ba gefdjeîjen? ®ie „©reaNäöeftern" formte bie Slnf'er im
jpafen oon Sriftol licfjten; bas gtng. £>ie „®reat Söefiern" fuf)r ficher burcf)
ben |juöfün=©d)lunb unb ging in 9îem=2)orf oor SInfer unb bie nocf) feuchte

©drrift unferer Semeife modfte in aller Dîulje trotfnen. „Unmöglid) ?" rief
SJiirabeau feinem ©cfjreiber p, „Ne me dites jamais ce bête mot."

®er, melier fpricî)t, roaf mtrflid) in iljm ift, mirb and) SJlenfcfyen finben,
bie if)m ptjören, mären bie fpinberrtiffe aud) nod) fo grofj.

9öie ift fyreunbfdjaft mögtid) $n allfeitiger (Ergebenheit gegen baf ®ute
unb SBafire. Slufjerbem ifi fie unmöglid), aufgenommen all beroaffnete 9leu=

tralität ober ein l)of)lef |janbelfMnömf. ©in ÜJienfd) ift, fei ber Rimmel ftetf
bafür gepriefen, fidt) felbft genügenb ; aber bemrod) finb jeljn in Siebe oereinigte
SJtenfdjen imftanbe, p fein unb p tun, roaf jefjntaufenb einzelne nid)t p tun
oermöd)ten. Unenblid) ift bie fpilfe, roeldfe ber SJlenfcf) bem 9Jfenfd)en ge=

roäf)ren fann.

Söir 9Jlenfd)en merben rounberfame 2Bege geführt. Sßßir follten für einen

jeben ®ulbung unb Hoffnung fjaben, einen jeben oerfucfyen laffen, roaf auf if)m
merben fann. ©o lange baf Seben roäfjrt, ift Hoffnung für jeben. ba.

®er Sftenfd) foil nid)t über feine 3eit flagen. ®abei fommt nic^tf fjerauf.
®ie jjeit iff fd)led)t : roof)lan, er ift ba, fie beffer p machen.

iumociftiCtfiß ftRp.

8} on fp-i^Snirfdjen at§ erpfjtt „®at tptattbütfct) @ünnbag§;S3tabb"
fotgenbe ©efdjidjte: „Sie foüen alfo, roie ©ie roiffen, al§ fjeuge oernommen roerben,"
feggt bei 2tmt§rid)ter tau fjri^ Snirfdjen. „SBie ift Qtjr SSorname?" — „gdiebrid), |jerr
2tmtsrid)ter." — „Dateiname ?" — „Snirfct)." — „Sitter ?" — „3«'t breiunfönftigft." —
„Sonfeffion?" — „$e, §err 2lmt§rict)ter, mit bei Sonfefdjon, bat'S fo'n @af; oon red)tg=

roagen Mn id jo 33uer; äroerft id tjeroro mit bat nu tau $o£)anni entfeggt un tjeroro mi
up min Düenbeit fett un tjeroro min ©eroef' rninen ©äfjn äroergäben unb ." — „Siel),
©ie oerroectjfetn bie Sonfeffion mit ber ^rofeffton; id) meine, roa§ ©ie glauben." — „3>e,

§err 9lmt§rid)ter, ic£ gtöro, be ©at marb rootl gat)n. ©eitjn ©' min @ät)n i§ jo 'n büdp
tigen Siert, un fei, mat fin ffru nu if, tjett jo od 'n poor ©djitting ©etb mitbrödjt un
ië jo od 'n reputierlid) grugenSminfct)." — 2tber Snirfct), ba§ tümmert unë t)ier aUeê

nid)t. $d) meine ." tlnb borbi fraugt t)ei fid in bei §oor unb !eel finen ©djrieroer
an, bat bei em tau §ülp tarnen füll. ®ei fet äroerft od bor un matt 'n ©efidjt, a§ roenn
bei Siott' bunnern f)ürt. ©nbtid) föt bei 2lmt§rid)ter oon frifdjen nat;: „^ctj meine, roeldjer
Stirctje gehören ©ie an?" — „$dj t)ür na ©ietoro." ®ei 3Imt§rid)ter fprüng up un teep

'n poor mat achter ben'n greunen ®ifd) fjen un Ijer, a§ 'n 8öro in'n Säfig. Sautest bögt
fjei fid öroer'n ®ifd) räroer, teet ben'n Stuern in bei Dgen un brüHt: „©tauben ©ie an
©ott?" — „§ud)ing," fäb 3rt3 Snirf^ itn uerfiert fid ganj mögtid): „jjerr 3tmtSrid)ter,
fo'n Snap uerbibb idj mi! SBo tönen ©ei 'n otten SRinfdjen rootl fo «erfieren! Db id
an'n teiroen ©ott glöroen baut)? Hutten ©ie mi oietteidjt for 'n ©otfdjiatbemotraten?"
— „©tauben ©ie an ©fjriftuê ?" — „®at uerfteit)t fit !" — „Sennen ©ie $ottor SJiartin
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weis: was konnte da geschehen? Die „Great-Western" konnte die Anker im
Hafen von Bristol lichten; das ging. Die „Great Western" fuhr sicher durch
den Hudfon-Schlund und ging in New-Aork vor Anker und die noch feuchte

Schrift unserer Beweise mochte in aller Ruhe trocknen. „Unmöglich?" rief
Mirabeau seinem Schreiber zu, „l^s ms älkss fumais es dsts mot."

Der, welcher spricht, was wirklich in ihm ist, wird auch Menschen finden,
die ihm zuhören, wären die Hindernisse auch noch so groß.

Wie ist Freundschaft möglich? In allseitiger Ergebenheit gegen das Gute
und Wahre. Außerdem ist sie unmöglich, ausgenommen als bewaffnete Neu-
tralität oder ein hohles Handelsbündnis. Ein Mensch ist, sei der Himmel stets

dafür gepriesen, sich selbst genügend; aber dennoch sind zehn in Liebe vereinigte
Menschen imstande, zu sein und zu tun, was zehntausend einzelne nicht zu tun
vermöchten. Unendlich ist die Hilfe, welche der Mensch dem Menschen ge-

währen kann.

Wir Menschen werden wundersame Wege geführt. Wir sollten für einen

jeden Duldung und Hoffnung haben, einen jeden versuchen lassen, was aus ihm
werden kann. So lange das Leben währt, ist Hoffnung für jeden da.

Der Mensch soll nicht über seine Zeit klagen. Dabei kommt nichts heraus.
Die Zeit ist schlecht: wohlan, er ist da, sie besser zu machen.

àmoriUà Gà.

Von FritzKnirschen alsZeugen erzählt „Dat Plattdütsch Sünndags-Bladd"
folgende Geschichte: „Sie sollen also, wie Sie wissen, als Zeuge vernommen werden,"
seggt dei Amtsrichter tau Fritz Knirschen. „Wie ist Ihr Vorname?" — „Friedrich, Herr
Amtsrichter." — „Vatername?" — „Knirsch." — „Alter?" — „Jn't dreiunfönstigst." —
„Konfession?" — „Je, Herr Amtsrichter, mit dei Konfeschon, dat's so'n Sak; von rechts-
wägen bün ick jo Buer; üwerst ick heww mit dat nu tau Johanni entseggt un heww mi
up min Ollendeil sett un heww min Gewes' minen Sähn äwergäben und ." — „Ach,
Sie verwechseln die Konfession mit der Profession; ich meine, was Sie glauben." — „Je,
Herr Amtsrichter, ick glöw, de Sak ward woll gähn. Seihn S' min Sähn is jo 'n düch-

tigen Kierl, un sei, wat sin Fru nu is, hett jo ock 'n poor Schilling Geld mitbröcht un
is jo ock 'n reputierlich Frugensminsch." — Aber Knirsch, das kümmert uns hier alles

nicht. Ich meine ." Und dorbi kraugt hei sick in dei Hoor und keek sinen Schriewer
an, dat dei em tau Hülp kamen füll. Dei set äwerst ock dor un makt 'n Gesicht, as wenn
dei Rott' dunnern Hurt. Endlich föt dei Amtsrichter von frischen nah: „Ich meine, welcher
Kirche gehören Sie an?" — „Ich hür na Sietow." Dei Amtsrichter sprüng up un leep

'n poor mal achter den'n greunen Disch hen un her, as 'n Löw in'n Käfig. Tauletzt bögt
hei sick öwer'n Disch räwer, keek den'n Buern in dei Ogen un brüllt: „Glauben Sie an
Gott?" — „Huching," säd Fritz Knirsch un verfielt fick ganz möglich: „Herr Amtsrichter,
so'n Knäp verbidd ich mi! Wo känen Sei 'n ollen Minschen woll so verfielen! Ob ick

an'n leiwen Gott glöwen dauh? Hüllen Sie mi vielleicht for 'n Sotschialdemokraten?"
— „Glauben Sie an Christus?" — „Dat versteiht sik!" — „Kennen Sie Doktor Martin
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Sutler?" — ,,9Ree, §err 9lmtgrichter, ben'ti Eenn' id) nid). 2Benn roi EranE fünb, bann

gat)'n roie ümmer nah ®ottor SRetern."
*

* *

SB eint ^atjnarjt. „Stlfo ganj unerträgliche Qatjnfdjnrerjen ^aben ©ie?" —

„®an§ unerträgliche," oerfidjerte ber patient. — ,,©o — unb Eommen bie Unfälle oft

nacf)einanber?" — „2llle fünf SERinuten." — „Unb bauern jebeSmal?" — „ÜRinbeftenS eine

SBiertelftunbe." ^
* *

Purser ober langer Sßrojefj? Sei einer ©oiree roirb einem § erra ein

junget Oîefetertbcrt uTib Dr. jur. ctl§ „*2)oftor" uotgefteHt. &eint toupet fügt 6§ betâufaïï,

ba^ fie nebeneinanber ju fihen lommen. ©ie fpredjen über irgenb ein SSljema, unb auS

ber ®ilEuffion !ann ber §err nid)t !lug toerb en, ob er e§ in feinem SRebenbei mit einem

®oftor ber SDUebigirt ober einem ®o!tor ber SRedjte ju tun h^be. @r rüdt bat)er betn

SRanne mit ber tjaarfdjarfen grage auf ben Seib : „Slöas finb ©ie für ein ®ottor ma=

dien ©ie Euraen ober langen ^rojeP"
*

.* *

©in SRirnro b. „®ibt eg in bent SSBalbe b)ter auch SGSilb?" — ®aftt)of§befiher :

„früher häufte fd)on eine §irfd)familie barin — bod) Earn einmal ein Sîurgaft, ber ein

leibenfdjaftlicher $äger mar. ®er b«t f" Ecmge auf bie Stiere gefchoffen, big fie fchliephd)

ade auggeroanbert finb!"
*

* *

SERotioiert. „3Iber Siffi, oor einer ©tunbe t)aft ®u bod) erft ben SBrief non

©bttarb beïommen, unb nun beantroorteft ®u ihn fd)on roieber! SESarum eilt benn bag

immer fo fetjr?" — „D, ©mma, ®u roeiht eben nicht, roie leibenfdjaftlicï) er mich liebt!

@r erfchieht fid) ja immer gleich, roenn ich ihm nicht fogfeicl) antroorte!"
*

* *

©rfte Kodioerfudje. ®u, @lfe, ber Rubbing fc^eint ®ir aber nid)t befonberg

geraten ju fein!" - ,,2Bart' eg boch ab; bieg ift ja nur ein ©ntrourf!"

fiausmittclcbcti

3igarrenafd)e gegen £$nf eïtenftid) e. 23on bent ©almiaîgeift,

beffen Söirfung auf frifdje $nfe!tenftid)e allgemein betannt ift, fann man auf

SBanberungen oielfad) feinen ©ebraud) machen auS bem einfachen ©runbe, roeil

er nic£)t jur £anb ift. ©in einfacheres »et, um bie infolge eines Qnfef'tem

ftidjeS auftretenben ©d)mer$en unb bie ©djroetlung ju oertjüten ober §u befeitigen,

bietet bie 3igarrenafd)e. SKan bringt etroaS 2tfd>e non einer Bigarre, Zigarette

ober aus einer «Pfeife auf bie ©tidjftelle, fügt einen tropfen SBaffer ^inju (im Wot*

fait aud) 33ier, Sffiein, Kaffee) unb reibt ben entfprec^enben Srei tüdjttg auf bte

©teile ein. 21m beften ift eS natürlich, frifdje 2Ifd)e ju oerroenben, ba btefelbe

infolge beS corner erfolgten 2IuSgIüf)enS am beften ©arantie bafür bietet, ba£

eine SSerunreintgung ausgeholfen ift. 2>ie SBirfung ber SabaïSafôe berutjt

auf bem ©el)alt an Staliumîarbonat, meldjeS bie oon bem ^nfett beim ©tedjen

oerurfad)ten ©chmerjen abftumpft unb baS in bie tieine Sföunbe gefpri^te ©tft

mirfttngSloS mad)t.
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Luther?" — „Nee, Herr Amtsrichter, den'n kenn' ich nich. Wenn wi krank sünd, dann

gah'n wie ümmer nah Doktor Meiern/'

5 »

Beim Zahnarzt. „Also ganz unerträgliche Zahnschmerzen haben Sie?" —

„Ganz unerträgliche," versicherte der Patient. — „So — und kommen die Anfälle oft

nacheinander?" — „Alle fünf Minuten." — „Und dauern jedesmal?" — „Mindestens eine

Viertelstunde." ^
5 »

Kurzer oder langer Prozeß? Bei einer Soiree wird einem Herrn ein

Referendar und Dr. zue. alê „Doîìor" vorgefìellî. Hzeìrn Touper fûgî eZ der Aufaü,

daß sie nebeneinander zu sitzen kommen. Sie sprechen über irgend ein Thema, und aus

der Diskussion kann der Herr nicht klug werden, ob er es in seinem Nebenbei mit einem

Doktor der Medizin oder einem Doktor der Rechte zu tun habe. Er rückt daher dem

Manne mit der haarscharfen Frage auf den Leib: „Was sind Sie für ein Doktor ma-

chen Sie kurzen oder langen Prozeß?"
*

.4- »

Ein Nimrod. „Gibt es in dem Walde hier auch Wild?" — Gasthofsbesitzer:

„Früher hauste schon eine Hirschfamilie darin — doch kam einmal ein Kurgast, der ein

leidenschaftlicher Jäger war. Der hat so lange auf die Tiere geschossen, bis sie schließlich

alle ausgewandert sind!"
» *

Motiviert. „Aber Lilli, vor einer Stunde hast Du doch erst den Brief von

Eduard bekommen, und nun beantwortest Du ihn schon wieder! Warum eilt denn das

immer so sehr?" — „O, Emma, Du weißt eben nicht, wie leidenschaftlich er mich liebt!

Er erschießt sich ja immer gleich, wenn ich ihm nicht sogleich antworte!"

*

Erste Kochversuche. Du, Else, der Pudding scheint Dir aber nicht besonders

geraten zu sein!" - „Wart' es doch ab; dies ist ja nur ein Entwurf!"

fiausmMelcken

Zigarrenasche gegen Insektenstiche. Bon dem Salmiakgeist,

dessen Wirkung auf frische Insektenstiche allgemein bekannt ist, kann man auf

Wanderungen vielfach keinen Gebrauch machen aus dem einfachen Grunde, weil

er nicht zur Hand ist. Ein einfacheres Mittel, um die infolge eines Insekten-

stiches auftretenden Schmerzen und die Schwellung zu verhüten oder zu beseitigen,

bietet die Zigarrenasche. Man bringt etwas Asche von einer Zigarre, Zigarette

oder aus einer Pfeife aus die Stichstelle, fügt einen Tropfen Wasser hinzu ffm Not-

fall auch Bier, Wein, Kaffee) und reibt den entsprechenden Brei tüchtig auf die

Stelle ein. Am besten ist es natürlich, frische Asche zu verwenden, da dieselbe

infolge des vorher erfolgten Ausglühens am besten Garantie dafür bietet, daß

eine Verunreinigung ausgeschloffen ist. Die Wirkung der Tabaksasche beruht

auf dem Gehalt an Kaliumkarbonat, welches die von dem Insekt beim Stechen

verursachten Schmerzen abstumpft und das in die kleine Wunde gespritzte Gift

wirkungslos macht.
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